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Zur Frage der Kriegsversicherung
Die Ausdehnung der . militärischen Dienst-

pflicht bis zum 39. Lebensjahre für die Landwehr
zweiten Ausgebots und bis zum 45. Lebensjahre
für den Landsturm zweiten Aufgebotes haben in
Verbindung mit der näher gertickten Möglichkeit
eines europäischen Krieges in Deutschland eine
Frage in Fluß gebracht, welche man bisher nur
oberflächlich und uebensächlich behandelt hat. Es
ist dies die Lebensversicherung der militärpslichti-
gen Familienväter in Kriegszeiten, eine Angele-
genheit von höchster socialer und volkswirthschafk
licher Bedeutung, denn welcher vorsorgliche Fa-
milienvater möchte nicht gerade für den aller-
schlimmsten Fall seiner Familie eine finanzielle
Stütze sichern, wenn er vom Tode dahin gerissen
wird. Nun läge es ja nahe, für solche Lebens-
versicherungen in Kriegsgefahr besondere Anstalten
zu gründen und in dieselben nicht etwa nur Prä-
mien für den Kriegsfall, sondern für die Dauer
der militärifchen Dinstpflicht zu zahlen, weil da-
durch allein es möglich sein würde, daß erstens
die jährlichen Prämien nicht allzuhoch sein und
zweitens auch die Ansammelung eines entsprechew
den Reservefonds möglich würde. Die Frage der
Kriegsversicherung geräth aber deshalb in ein
eigenthümliches Stadium für viele Interessenten,
weil selbige schon oft bei einer allgemeinen Le-
bensversicherung versichert sind. Gewöhnlich gilt
nun aber der betreffende Versicherungsvertrag für
den Fall, daß der Versicherte in den Krieg ziehen.
muß nicht oder die betreff. Versicherungsanstalt
gewährt eine beschränkte Kriegsversicherung nur
gegen Zahlung einer hohen, ja meistens enorm
hohen Extraprämie Es kommt uns nun nicht
in den Sinn, den Lebensversicherungen einen Vor-
wurf zu machen, zumal sie bis vor Kurzem mit
den Fällen der Versicherung militärdienstpslichtiger
Personen nur mit geringen Procentsätzenvor der
Zahl ihrer gesammten Versicherten zu rechnen
hatten, denn noch vor einem halben Jahre hielt
man die Militärdienstpflicht in der Regel mit
dem 32. Lebensjahre für beendigt, und es unter-
liegt ja keinem Zweifel, daß die große Mehrzahl
der versicherten Familienväter über 32 Jahre alt
ist. Ganz anders liegt aber jetzt die Sache, wo
im Kriegsfalle als Landwehr zweiten Aufgebotes
und Landsturm zweiten Aufgebotes über eine
Million Familienväter zu den Fahnen berufen
werden können. Tausende und aber Tausende
von Familienväterm die eine Lebensversicherung
abgeschlossen und meistens schon eine Reihe von
Jtlhketl Prämien zahlten, empfinden es daher ent-
lchieden als eine gewaltige Lücke in ihrer Lebens-
VOksichOTUUg- daß dieselbe für den Kriegsfall ent-
weder gar nicht oder doch nur gegen Zahlung einer
bedeutenden Extraprämie gelten soll. «

Wir halten es daher geradezu für eine patria-
tische Pslicht aller deutschen Lebensversicherung-3-
anstalten, auf Mittel und Wege zu sinnen, um
unter günstigen Bedingungen der Police auch
Geltung für den Fall, daß der Versicherte zu
Kriegsdieiisten gesetzlich herangezogen wird, zu ver-
schtk·ffesl- ungeheure EJtisikos kann ja bei geringen
Prämien allerdings keine Versicherungsatistalt ein-
gehen, weil sie solche Risikos schließlich nicht würde
aushalten können. Eine sorgfältige Untersuchung
m Bezug auf die Sterblichkeit von wnntäzpw

fonen nach Altersklassen im Kriege führt an der
Hand früherer Erfahrungen vielleicht aber auch
das gefürchtete und deshalb übertriebene Risiko
der Kriegsversicherung auf ein richtiges Maß zu-
rück· So glaubt z. B. die altberühmte Gothaer
Lebensversicherungsgesellschaft annehmen zu können,
daß auf Grund statistischer Untersuchungen ein
Krieg ihren Versicherten im Allgemeinen nicht
mehr Sterbefälle zufügen würde als z. B. eine
im Lande herrschende Choleraepidemie, und bis
auf gewisse Ausnahmefälle läßt daher die Gothaer
Lebensversicheruugsgesellschaft die von ihr ausge-
stellten Policen auch ohne Weiteres für den Kriegs-
sall gelten. Es mag ja nun allerdings der Fall
sein, daß diese Auffassung des Gothaer Lebens-
versicherungsinstituts die Kriegsversicherung zu
optimistisch beurtheilt und selbige unter Umständen
mit schweren Einbußen decken muß, immerhin
scheint aber daraus hervorzugenem daß alle an-
deren Versicherungsinstitute leichtere Bedingungen
für die Kriegsversicherung schaffen könnten.

Politische Uebersicht
Deutschland.

Nach einer kurzen Pause verhältnißmäßiger Be-
ruhigung ist im Herzen des deutschen Volkes von
Neuem die fchwere Sorge um seinen geliebten Kaiser
erwacht, da sich seit Anfang der Woche eine aber-
malige Verschlimmerung im Bcfinden des kaiserlichen
Kranken bemerklich macht. Zwar werden von zustän-
diger Seite unmittelbare Beforgnisse als unbegründet
bezeichnet, aber es kann doch keinen besonderen Trost
gewähren, wenn versichert wird, daß das Fieber nur
mäßig sei, denn es ist eben immer noch Fieber da,
welches sich auch trug aller Bemühungen der Aerzte
nicht bannen lassen will und ebenso dauern die Eiter-
ausleerungen fort, wenn sie vielleicht auch an einem
Tage weniger stark austreten, als an dem andern.
Es ist daher begreiflich, daß sich der hohe Kranke
unter dem Einflusse des erneuten Anfalles seines
Leidens matter und angegriffener fühlt, als in der
vorigen Woche, so daß ihm die Aerzte bis auf
Weiteres noch andauernde Bettruhe empfohlen haben.
Jn der Umgebung des Kaisers ist man der Ansicht,
daß es sich bei der neuen Complication in seiner
Krankheit nur um die Entwickelung eines kleinen
Abeesses in der Nähe des Wundeanals handele, der
nach seiner Entleerung den Fortschritt der Kräftezu-
nahme nicht weiter beeinträchtigen werde. Bedeutungs-
voller ist jedenfalls die Thatsache an sich, daß es
überhaupt aus nicht hinreichend bekannter Veranlassung
zu einer abermaligen Abeeßbildung kommen konnte
und leider ist letztere Erscheinung nach den bisherigen
Erfahrungen nur zu sehr geeignet, die Wiedererholung
St. Majestät zu verzögern. � Das Besinden des
Kaisers in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch
war ein ziemlich gutes, aber doch nicht so gut, wie
in der vorhergegangenen Nacht. Am Dienstag Abend
erwies sich das Fieber als gering und ließ es am
Morgen des Mittwoch ganz nach, die Eiterung zu
letzterwähntem Zeitpunkte erwies sich geringer als
am vorhergegangenen Tage, auch haben die Kräfte
wieder etwas zugenommen. Diese Nachrichten klingen
also wiederum etwas besser, immerhin nimmt sich
aber die ganze Situation noch so schwankend aus,
daß die Kaiserin ihre geplante Reise nach dem Ueber-
schwemmungsgebiet der Weichsel und Nogat bis auf
Weiteres verschoben hat.

Jnserate werden für die Dienstag-stumme-bis spätestens Montag Vormittag 11 Uhr tinogürdie S o n n ab en d - Stummer bis spätestens Freit ««Vormittag 11 Uhr angenommen.1888.

Den am Mittwoch Abend aus Schloß Charlot-
tenburg eingegangenen Nachrichten zufolge gehörte
dieser Tag zu den besten dieser und der voraufge-
gangenen Woche. Die Eiterung war mäßig, die
Körpertemperatur, am Tage normal, blieb am Abend
noch unter der Höhe des vorgestrigen Abends. So
konnte der Kaiser einen großen Theil des Vormit-
tags und Nachmittags außerhalb des Bettes zubrin-
gen und unter dem verhältnißmäßig gtitistigen Zu-
stande die Zeit zur Lektüre und Erledigung von
Regierungsgeschäften verwenden. Diese Thätigkeit
hat ihn nicht angegriff n; die Kräfte schienen geho-
ben, und nur die Stimmung ließ noch zu wünschen
übrig. Auf diese bcfristvigeiiden Anzeichen stützen
sich die Aussichten, daß der hohe Patient eine gute
Nacht haben und auch der kommende Tag für den-
selben einen günstigen Verlauf nehmen werde.

Diese relativ günstigen Nachrichten werden aus
dem Charlottenburger Schloß mit dem Hinzufügen
bestätigt, daß der Kaiser sich auch eines regen Appe-
tits erfreut hat. Um �/29 Uhr Abends war Se.
Majestät noch außerhalb des Bettes.

Ueberaus zahlreich sind die in diesen Tagen
amtlich bekannt gegebenen Standes- und Rangesev
höhungen und Ordensverleihungen anläßlich der Thron:
besteigung des Kaisers und Königs. Standeserhöhungen,
bestehend in Erhebungen in den Grafenstand, in den
Freiherrnstand und in den einfachen Adelsstand, sind
im Ganzen 41 Personen zu Theil geworden und
Rangeserhöhungen � Ernennung zu Geheimen Räthen
der verschiedenen Kategorien, Verleihungen des Prä-
dicats ,,Excellenz« u. f. w. -� erhielten 151 Per-
sonen; während durch Verleihung von Ordensdecorm
tionen wohl gegen 900 Personen und vielleicht darüber
ausgezeichnet worden sind.

Das preußifche Abgeordnetenhaus hat sich endlich
am Dienstag nach Erledigung fast seines gesammten
Arbeitsmaterials vertagt, um indessen bereits am
nächsten Montag nochmals zusammenzutreten. Es
handelt sich hierbei bekanntlich um die definitive Ab-
stimmung über das Volksschullastengesetz und wird
allgemein erwartet, daß das Haus dasselbe in der
Fassung der Herrenhauscommission annehmen werde.
Von letzterer ist die Bestimmung des Abgeordneten-
hauses gestrichen worden, daß in einzelnen Volks-
schulen mit dem gewöhnlichen Maß der Leistungen
das Schulgeld weiter erhoben werden soll, wenn
daneben noch besondere schulgeldfreie ,,Armenschulen«
vorhanden sind und die Streichung dieser Bestimmung
bedeutet eine wesentliche Verbesserung des Entwurfes
Es ist Grund zur Annahme vorhanden, daß die
Herrenhauscommission hierbei im Einverständnisse mit
der Regierung gehandelt hat und wenn letztere in-
zwischen ihren Einfluß im Abgeordnetenhause aufbietet,
hält man die Zustimmung des letzteren zu dem
abermalig abgeänderten Entwurf für gesichert. Da
das Herrenhausplenum das Schullastengesetz ohne
Zweifel in der Fassung seiner Commission genehmigen
wird, so könnte alsdann die Landtagssefsion ganz
gut in der dritten Woche nach Pfingsten geschlossen
werden, während, falls das Abgeordnetenhaus etwa
noch Schwierigkeiten machen sollte, sich die Session
bis tief in den Sommer hinein ziehen würde.

Jn München verschied am Dienstag der ehemalige
bayerische Kriegsminister Freiherr v. Pranckh nach
längerem Siechthum im Alter-»von 67 Jahren. Am
1. August 1866 zum KIegsminister ernannt, löste
v. Pranckh in glänzender Weise die Ausgabe der



Reorganisation des bayerischen Heeres, welches dann
an den Kämpfen des deutsch-französischen Krieges
einen so hervorragenden Antheil nahm· Mit beson-
derer Umsicht und Energie leitete v. Pranckh die
Verpflegung, sowie die Ergänzung der beiden have-
rifchen Armeekorps nach den gewaltigen Verlusten
derselben und schloß er Namens seines Souveräns
am 23. November 1870 im Großen Hauptquartier
zu Versailles den Vertrag über den Eintritt Bayerns
in den Norddeutschen Bund ab. Anfang 1875 zum
General der Jnfanterie befördert, trat v. Pranckh
im März des genannten Jahres infolge von Zwistig-
keiten mit der Abgeordnetenkammer von der Leitung
des Kriegsministeriums zurück. Später ward der
nun Verblichene zum außerordentlichen Staatsrath
und zum Generalkapitain der historischen Hartichien
garde in München ernannt, doch lebte er meist auf
seinen Gütern. 

Frankreich.
Jenseits der Vogesen geht fegt der Boulanger:

Rummel, nachdem er eine kurze Zeit lang pausirt
hat, von Neuem los. Der Erz-General hat am
Freitag eine Reise nach dem Nord-Departement an-
getreten, um feinen Wählern nun auch seinen münd-
lichen Dank abzustatten und selbstverständlich wird
es hierüber an politischen Banketten zu Ehren des
großen Mannes nicht fehlen. Die Reise bekommt
dadurch einen pikanten Anstrich, daß der Ex-General
hierbei auch die Grubenarbeiter von Anzin und De-
nain, die zum Theil ihre Stimmen ebenfalls für
Boulanger abgegeben haben, besuchen wird und zwar
gedenkt er in die Schächte hinabzusteigen, um also
sogar im ,,Bauch der Erde« das alleinseligmachende
Heil des Boulangismus zu predigen. Die französische-
Regierung kennt ihre Pappenheimer und hat sie für
den Besuch des Zukunftsdictators im Norddeparte-
ment umfassende Vorkehrungen gegen etwaige Ruhe-
störungen angeordnet. Jnzwischen sind dem Bon-
langismus auch bei den Gemeinderathswahlen einige
Erfolge zu Theil geworden; so wurde Boulanger
von den Arbeitern in Tulle  Dev. Corråze! und
ferner in drei Gemeinden des Departements Lozåre
zum Mitgliede des Municipalrathes gewählt, Demen-
strationen, deren Bedeutung unverkennbar ist. Jm
Uebrigen lauten die Nachrichten über das Ergebniß
der Municipalwahlen fortgesetzt so mangelhaft, daß
sich aus ihnen noch immer kein einigermaßen richtiges
Gesammtbild dieser Wahlen zusammenstellen läßt.
Es verlautet zwar, daß die Gemeinderathswahlen in
den größeren Städten zu Gunsten der gemäßigten
Republikaner verlaufen seien, doch fehlt selbst dieser
Nachricht noch die Bestätigung von eompetenter Seite.

England.
Zwischen Frankreich und England droht eine

handelspolitische Spannung wegen der vom englischen
Parlamente beschlossenen neuen Eingangszölle auf
feinere französische Weine zu entstehen· Frankreich
hat gegen diese Maßregel durch seinen Botschafter
in London, Herrn Waddington, Einspruch erheben
und namentlich den neuen Zoll auf Schaumweine
aus dem Loire-Thale beanstanden lassen. Die eng-
lische Regierung ist über ihre desinitive Stellung zu
den französischen Remonstrationen noch nicht schlüssig,
doch sind bei einer ablehnenden Haltung Englands
französische Repressalien mehr als wahrscheinlich.

Balkanhalbinseb
Der bekannte Metropolit von Tirnowa, Element,

ist wegen seines fortgesetzt feindseligen Verhaltens
gegen den Fürsten Ferdinand von der bulgarischen
Regierung seines Postens enthoben worden. Ver-
niuthlich wird sich aber der gemaßregelte Prälat den
Gegnern des Coburgers nun erst recht in die Arme
werfen.

Jn Bukarest ist auf das königliche Palais ein
Attentat begangen worden, indem ein ehemaliger
Polizeibeamter mehrere Flintenschüsse gegen das Pa-
lais abfeuerte; glücklicher Weise fielen demselben nur
einige Fensterscheiben zum Opfer. Der sofort ver-
haftete Attentäter soll als Beweggrund seiner That
angegeben haben, daß er keinen Fremden auf dem
Thron Rumäniens dulden werde. Jedenfalls ist der
Vorgang bezeichnend für die in diesem Lande noch
andauernde politische Gährung.

S d! l e f i e n.
-�r. Namslau, 10. Mai. sJm hohen

Alter gestorben. �� Patriotisches Gedicht.]
Jn der legten Nacht ist in der hiesigen deutschen
Vorstadt die Verm. Auszügler Elisabeth Kubisch geb.
Siego, welche am 10. November n. J. in seltener
Rüstigkeit ihren 100. Geburtstag gefeiert hat, ge-
storben. -�� Jhr Referent hat ein von ihm verfaßies
Gedicht unter dem Titel: ,,Kaiser Wilhelm im Elysium«
Sr. Majestät dem Kaiser eingesendet und darauf aus
Allerhöchstdessen Geheimen CivibCabinet folgende von
dem Herrn Geheimen Cabinetsrath und Wirklichen
Geheimen Rath von Wilmowski unterzeichnete Ant-
wort erhalten: ,,Berlin, 4. Mai 1888. Auf die
Eingabe vom 19. v. M. benachrichtige ich Euer Wohl-
geboren ergebenst, daß Seine Majestät der Kaiser
und König das mit dem Jmmediatgesuche vom 3.
n. M. überreichte Exemplar Jhrer Dichtung ,,Kaiser
Wilhelm im Elysium« huldreichst angenommen haben &c.
-- Das Gedicht erscheint nächstens im Buchhandel.

Reichthal, 8. Mai. Eine Doppelkrone neuesten
Gepräges mit dem Bildniß St. Majestät des Kaisers
Friedrich ist dem Kaufmann Herrn Marck aus ein an
den ReichsbanbPräsidenten Herrn non Dechend ge-
richtetes Gesuch von der Reichsbank-Hauptkasse zuge-
fandt worden.

Gleiwih, 7. Mai. Die Verhandlungen, welche
geraume Zeit zwifchen dem Militairsiscus und den
Herren Kraus und Zernik hierselbst wegen Verkaufs
von Grundstücken zur Anlegung eines Exereierplatzes
für unsere Garnison geschwebt haben, sind dieser
Tage zum Abschluß gelangt. Das von der Mili-
tairbehörde für den bezeichneten Zweck erworbene
Terrain ist achtzehn Morgen groß·

Ratibor, 7. Mai. Ein komischer Vorfall auf
der Sosnowicer Zollkammer wird der ,,N. Laiirah. Ztg.«
mitgetheilt. Bei Durchsuchung des Gepäcks einer
deutschen Frau bemerkte der Revisionsbeamte mehrere
rothe Papierbeutelchen und frug die Reisende nach
dem Jnhalt derselben. Diese antwortete ganz naiv:
,,Gift für Schwaben und Russen!« »Was-«, rief
der Beamte, ,,Gift fur uns Russen?« ,,Nicht
doch«, unterbrach den Geängstigten ein älterer College,
dem das von A. Hodurek in Ratibor fabrizirte Mor-
tein, welches thatsächlich die rothen Beutelchen ent-
ielten, bekannt war, »das ist ein Vernichtungs-

mittel für Wanzen, Flöhe , Schwaben und �- �Prusy"
 Preußen,! welcbe� letztere unsere Nachbarn �Rusy�
 Russen! nennen.� Laut aiiflachend ging der Revi-
dirende an das nächstliegende Reisegepäck und war
beruhigt.

Ratibor, 8. Mai. Am Sonnabend verstarb
auf der Eisenbahntour von Ottmachau nach Patsch-
kau die verwittwete Frau v. Tschifchwih aus Patsch-
kau. Wie der ,,Oberschles. Anz.« berichtet, hatte in
Folge zu engen Schnürens ein Herzschlag ihrem
Leben ein Ende gemacht.

Greiffenstein. Die Familie des Reichsgrasen
Schaffgotsch feierte am Mittwoch den 400-jährigen
Gedenktag ihrer Erhebung in den Ritterstand, wel-
chen sich Ulrich von Schaffgotsch in einem Gefecht
auf den Bunzlauer Feldern gegen das dreimal über-
legene Heer des Königs Matthias von Böhmen ver-
diente. Das Schwert des tapferen Ulrich, welches
in der Rüstkammer zu Warmbrunn aufbewahrt wird,
ist mit folgender Jnschrift versehen: �Anno Christi
1488 Hat Herr Ulrich Schaifgotsche Mit
diesem Schwert Di Ritterschaft gewonnen
Uf der Bonzlischen Heyde.�

Striegau, 8 Mai. Ueber den plötzlichen und
schrecklichen Tod des Herrn Steinbruch-Verwalter
Elsner erfährt man folgendes Nähere: Zwei Arbei-
ter waren beschäftigt, einen großen Stein von der
Wand herunterzuwerfen, und als dies nicht leicht
gelingen wollte, bestieg Herr Elsner jr. in Gegen-
wart seines Vaters eine Leiter, um behilflich zu sein.
Jn demselben Augenblick löste sich ein ca. 8 Cent-
ner schweres Stück von der Wand und stürzte auf
Herrn Elsner jr., so daß derselbe sofort seinen Tod
fand. Allgemein ist die Theilnahme an dem Unglück,
das die hochgeachtete Familie Elsner betroffen.

Sauer, 8 Mai. Am 28. b. Mts. wird der
Provinzialverband der Friseure und Barbiere Schle-
siens im Schießhause hierselbst tagen.

Jauer, 9. Mai. Das 19. Jnfanterie-Regiment
begeht im Juli d. J. sein 75jähriges Jubiläum.

Es«

Am 8. unb 4. Juli feiert unser 2. Bataillon das
Fest, nachdem bereits am 1. unb 2. Juli die Feier
für das 1. und 3. Bataillon in Görlitz stattgefun-
den. Die Regiments-Capelle trifft dann aus 8
Tage hier ein.

Bunzlau, 8. Mai. Bezüglich der Bohrungen
des artesischen Brunnens hofft man in vielen Kreisen
der Stadt, gestützt auf das Gutachten des Herrn
Professor Behrend, zuversichtlich auf ein günstiges
Ergebiiiß. Das beweist der Umstand, daß in diesen
letzten wenigen Tagen bereits eine große Anzahl
von Zeichnungen weiterer Geldmittel erfolgt ist. Es
ist Aussicht, daß sich die Zahl der Zeichner von
Actien noch beträchtlich mehret.

�� sEine billige Hochzeits-Ausstattung.]
Jn einer Glogauer Familie wurde kürzlich ein Dienst-
mädchen, welches sich in der nächsten Zeit zu ver-
heirathen gedachte, krank und wurde deshalb im
Krankenhause untergebracht. Bald nach dem Weg-
gang des Mädchens entdeckte die Hausfrau, daß eine
Anzahl Sachen fehlten. Es wurde Alles durchsucht,
aber nichts gefunden, endlich kam die Familie auf
den Gedanken, die Kisten und Körbe des erkrankten
Dienstmädchens untersuchen zu lassen. Hierbei fanden
sich nun nicht nur die vermißten Sachen, sondern
noch eine Menge anderer der Herrschaft gehöriger
Gegenstände, Teppiche, Bettwäsche, Kleider, Spielzeug
u. s. w.� kurz eine vollständige Ausstattung vor,
welche das Mädchen wohlverwahrt hatte. Merkwür-
diger Weise entdeckte man unter den entwendeten
Gegenständen aiich zwei Bücher, Ammon: Mutter-
pflichten und Mikza-Schaffy. Jedenfalls glaubte das
Mädchen, bei ihrer Verbeirathung auch für die nöthige
Leetüre sorgen zu müssen. Selbstverständlich wird
sich das Mädchen nunmehr nach einer anderen Aus-
stattung umsehen müssen.

V e r m i f ch t e s.
Bei dem Vorstande des Vereins deutscher Spiritus-

Jnteressenten sind folgende Anträge eingegangen:
1. Die Namen derjenigen Spritreetificateure bekanntzu

geben, welche sich für das Zustandekommen des« Spiri-
tusringes besonders intereffiren, resp. ihre Bereitwillig-keit zum Beitritte zu der geplanten Spiritusconimissis
onsbank erklärt haben, unb bie Interessenten aufzufor-
dern, mit diesen Spritfabriken schon jetzt jede geschäft-
liche Beziehung ohne Rücksicht auf momentane Vortheile
oder Nachtheile abzubrechen; · _ ·2. diejenigen Brennereibesitzey welche der Spirituseominiss
sionsbank nicht beitreten, zu veranlassen, ·m·it ihren
Brennapparatem Reinigungsapparate zu vereinigen, umden so zum Trinkbranntivein genügend gereinigten Spritdirect von der Brennerei an die Destillateure liefern

können; »3. ben Interessenten gedruckte Pläne, Zeichnungen und
Kostenanschläge zur Anlage von Kornbrennereien zuzu-telle «n

4. Gutsbiesitzer zur Anlage landwirthschaftlicher Kartoffel-
brennereien zu veranlassen und sie zu diesem Zwecke
mit einzelnen Jnteressenten zwecks Beschaffung billiger
Gelddarlehne in Verbindung zu bringen;» _ _ _5. im Falle des Zustandekommens der Svirituscommissn
onsbank bei dem jetzigen Reichstage resp. bei den näch-
sten Reichstagswahlen dahin zu wirken, daß der Rom
tingentspiritus abgeschafft und»die ganze Verbrauchsawgabe von 70 Mark für die Reichskasse reclainirt werde,
um bei der schweren Belastung der ärmeren Volksklas-
sen durch die neue Branntweinsteuer diese vor weite«
rer Ausbeutung durch ein Privatmonopol zu schützen.
-� Dem Schloßgitter zu Charlottenburg nahte

sich, so erzählt die ,,Post«, um Montag Nachmittag
schüchtern ein allerliebstes Kind und wurde von den
vor demselben dort dienstthuenden Polizeibeamten
nach der Schloßwache verwiesen. Das Kind trug
am Arm ein kleines Körbchen herrlich duftender.
Veilchen. Inmitten der Veilchen, halb versteckt,
nahmen sich sechs große Eier sehr gut aus. Das
Kind begehrte, das Körbchen im Schloß für den
Kaiser abgeben zu dürfen, und wurde auch nach dem
Hofmarschallamt geleitet. Der diensthabende Hof-
marschall wollte den Korb zurückweifen, weil die
Eier darin ein Geschenk bcbeuteten. Spiebilelne
aber wurbe ganz betrübt: »Ach, das Ist· Ia gllk
kein Geschenk. Meine Eltern haben ja· eine Villa
in Westend, und da haben wir prächtlge, seltene
Hühner, die die schönsten Eier legen/ die Es m�
giebt. Und wenn wir des Morgens zum Kaffee
solche Eier essen, ba sage ich immer zur Mama:
»Wenn doch unser guter, kranker Kaiser aiich einmal
solche schöne Eier essen könnte, das würde ihm sicher
sehr gut thun.« Und da habe ich meine Mama
so lange gebeten, bis sie erlaubte, daß ich meinem
lieben Kaiser ein paar der schönen Eier bringen



U« te, Geben sie doch dem Kaiser das Körbchen;ich fhabe es selbst zurecht gemacht. EIN Gelshkllk �lt
es wirklich nicht, ich bin doch noch viel suflem. um
Geschenke machen zu können« Man nahm nun der
Kleine» da; Kdkhchkn ab, und nach kurzem Warten
wurde dem Kinde zu sein» grZkzten FVEUVE mit?!�
theilt, daß der Kaiser das Körbchen huldvollst dan-
kend angenommen habe. _ _

 Erfurt, 9. Mai. Einen sinnigen Blumengruß
sandten die Schulkinder des benachbarten Dorfes
Vüßlebeu an den Kaiser Fricdrich. Sie pflückten
etwa 7000 Veilchen und setzten sie zu einem Kissen
zusammen, dem folgendes Gedicht beigelegt wurde:

,,Lieber Kaiser, Kinderhände
Wanden Dir den schlichten Strauß,
Daß die duft�ge Blumenspende
Bring den Frühling Dir ins Haus!
Und so viele Kinderherzen
Bitten täglich Gott für Dich,
Daß durch allen Kampf und Schmerzen
Er Dich führe väterlich!
Lieber Kaiser, stets aufs neue,
Wenn Dich Veilchenduft umweht,
Wird durch uns�re Lieb und Treue
Jede Blüthe ein Gebet«

� Ein festlich bekränzter Bierwagen erschien
Dienstag Vormittag vor dem Charlottenburger Schloß.
Es war ein Wagen der Bockbrauerei, welcher die
Erlaubniß zu Theil geworden ist, dem Kaiser gele-
gentlich des 50jährigen Jubiläums der Brauerei ein
Faß Bockbier spenden zu dürfen. Dieses Faß wurde
nun am Dienstag Vormittag auf einem mit Laub-
werk, Blumen und Fähnlein geschmückten Wagen
zum Hosmarschallamte befördert. Die Begleiter des
Wagens waren alle in nagelneues Arbeitszeug geklei-
det, desgleichen waren auch die Lederschürzen und
sonstigen Utensilien vollständig neu. Hinten am Wa-
gen prangte in großen Ziffern die Zahl »50«.
Zugleich mit dem Faß Bier wurde im Hofmarschalb
Amte eine Adresse der Brauerei überreicht.

� [Das Glockenspiel auf dem Turme
der deutsch-eoangelischen Kirche zu Stock-
holm.] Auf dem Turme der deutsclxevangelischen
Kirche zu Stockholm ist kürzlich von J. H. Adicks
aus Amsterdam, Fabrikant von Turmuhren und Ca-
rilons, ein Glockenspiel aufgestellt worden, das mit
eines der schönsten ist, die es giebt. Das Werk

besitzt außer den Stiftwalzen für das in Verbin-
dung mit der Turmuhr stehende mechanische Spiel
noch eine Klaviatur und ein Pedal, vermittelst deren
die 35 Glocken ähnlich wie eine Orgel gespielt wer:
den können. Am 1. Dezember  Oskardag! fand die
erste Probe mit nur 24 Glocken  ungefähr 5 Okta-
ven! statt. Her Musikdirektor Fexer spielte außer
der Nationalhymne die beiden Choräle »Nun danket
alle Gott« und ,,Eine feste Burg ist unser Gott.«
Nach dem kurzen Vortrag mit einer nur beschränkten
Anzahl von Glocken zu urtheilen, wird das Glocken-
spiel, wenn es erst in seiner Vollendung dasteht,
von großartiger Wirkung sein. Das Spiel wird,
da auch die vier großen Turmglocken mitwirken, IV:
Oktaven umfassen, so daß alle Stücke, die in die-
sem Umfang liegen , ausgeflihrt werden können. Das
Werk steht, wie bereits gesagt mit der Turmuhr in
Verbindung und wird alle ganze und halbe Stun-
den ausgelöst, wobei es dann abwechfelnd die Cho-
räle: ,,Eine feste Burg« und »Nun danket alle Gott«
spielt. Das Glockenspiel ist ein Geschenk des Groß-
Kaufmanns W. H. Kempe und dessen Frau. Die
Glocken haben ein Gewicht von 5986 kg. und ko-
sten mit Mechanismus 20 000 holl. Gulden. Rech-
net man hierzu noch 7000 Kronen für Frucht, Zoll,
Aufstellung und Thiirneinrichtung, so ergeben sich
als Gefammtkosten für das Werk 37000 Kronen.

� Die Gefahren, mit welchen Landbriefträgers
Erdenwallen erfüllt ist, zeigen sich recht klar, wenn
man den Bericht über die Anwendung des Unfall-
versicheriings- und des Unfall-Fiirsorgegesetzes im
Bereiche der Reichs-Post- und Telegraphenverwaltung

 Fortsetzung in 2. der Beilage!
Kirchliche Nachrichten.Namslam

Am Sonntag Exaudi  den 13. Mai cr.! predigen in
hiesiger evang. Kirche:Vorm. A. der politisch-deutschen Gemeinde: P. Klaembt

B. der deutschen Gemeinde: P. Nitranskrx
Nachmittag: Pastor Nitransky.

Freitag »den 18. d. Mts.:
Vormittag 8 Uhr. ätgetiätäxsäunion. s P· Nitransktx

Das cvangelifche Viert-mit.H H

Standesaiizkliche Nachrichten.IIai au.
Oeburtenr Am 3. Mai Maria Clara, T. des Bauer-

gutsbesitzers Franz KubischHterbefalteg Am 4. Mai Bertha, T. des Maurer
Christian Koschmieden Am. 5. Mai todtgeborenes Kind
des Webers Herrmann Brücknen Am 6. Mai August,
S. des Arbeiters August Hilbich Am 7. Mai verwittw.
Chaussee-Aufseher Maria Arbeiter. Am 9. Mai Partieulier
Otto Fulde Desgl. Auszüglerin Elisabeth Kubisch. Am
10. Mai unverehel. Johanna Kamellm

Die Bedeutung eines gesunden Blutes
für den menschlichen Körper wird beim Publikum noch
ganz gewaltig unterschätzt. Man begreift nicht, dasseine sehr grosse Anzahl Leiden durch schlechtes, nicht
gehörig zusammengesetztes Blut hervorgerufen werden.
Diejenigen, welche über Blutarmuth, Blutandrang,
Bleichsucht, Hautausschlag, Hamorrhoidalbeschwerdenetc. etc. zu klagen haben, sollten dafür sorgen, durch
eine geregelte Verdauung und Ernährung das Blut zu
kräftigen. In solchen Fällen leisten bekanntlich die
Apotheker Rich. Brandt�s Schweizerpillen, wel-
che in den Apotheken s Schachtel M. 1 erhältlich sind,
sehr schätzbare Dienste und werden besonders auch
von den Frauen wegen ihrer angenehmen Wirkung
allen anderen Mitteln vorgezogen. Man verlange aber
stets unter besonderer Beachtung des Vornamens Apo-
theker Richard Brandts Schweizerpillen, da viele
täuschend ähnliche und mit gleichem Namen versehene
Pillen verkauft werden. Halte man daran fest, dass
jede echte Schachtel als Etiquette ein weisses Kreuz
in rothem Feld hat und die Bezeichnung Apotheker
Rich. Brandts Schweizerpillen trägt. Alle anders aus-
sehenden Schachteln sind zurückzuweisen.

Gotbaer PrämiensPfandbriefe ll. Lilith.
Die nächste Ziehung findet am 1. Juni statt.

Gegen den Coursverlust von ca. 15 Mark pro
Stück bei der Ausloosung übernimmt das Bank-
haus Carl Neuburger, Berlin, Französische
Straße l3, die Versicherung für eine Prämie
von 80 Pf. pro Stück.

Yäucherheringe 
5 Pf.

Robert Hoffmann.

Schwarze Seidenstoffe v. Mk. 1.25
� vers. roben- und stückweise porto- und zollfrei das Fabrik-
Zürich. Muster umgehend Briefe kosten 20 Pf. Porto.bis 18_65 v. Meter �  ca. 180 versih. Qual?Depot G. Henneberg  K. u. K. Hoflies

Oeffentliche Sladluerordnetencsilzung
Sonnabend den 1%. Mai er. Ruhm. 4 Uhr.

erlagen:
Verlegung des Kassenrevisionsprotokolls der städtischen Kassen pro April 1888, sowie der Mit-

istrats betreffend die Erhöhung des Gehalts für den Gasinspecton
zu der nach dem Statut der schlesi-

I. 
theilung der Stadt-Sparkasse über die Höhe des Reservefonds.
2. Zlllorleäung des Kommissionsberichts in der Rechtsanwalt Schückschen Grundstücks-Tauschange-

egen eit.
3. Antrag des Magistrats betreffend den Verkaufeines Theils des Topf-Marktplatzes.
4. Antrag des Mag
5. Wahl eines Walilmannes für die Wahl eines Vertreters

schen landwirthsdiaftlichen BerufssGenossenschaft zu bildenden Genossenschafts-Versammlung.
6. Wahl eines Rat Jsherrn und des Beigeordneten
7. Antrag des Magistrats betreffend die Niederfchlagung der unbeitreiblichen Steuerresta
8. Verlegung einer Anzahl Etatsüberschreitungem
9. Antrag des Magist.rats betreffend

a. die Erhebung eines Zuschlages von 1750/0 zur Klassew und classificirten Einkommensteuer;

Namslau, den 7. Mai 1888.

b. eines Znschlages von. 50 °/o zur Grund- und Gebäudesteuer unter Wegfall der Kasernensteiieu
. Vorlegung des Commissionsbeschliisfes betreffend den Schlammfang an der Promenade.
. Antrag des Magistrats auf Ertheilung der Autorisation zur Anstellung einer Klage.

Der Stadtverordneten-Vorsteher. Dr. L a n d a u.
Zklv die so überaus a lrei ·«

Mutter: gdlmleßw unb Großmutter, Schwester,
Schwägskitl UND Taute- der verwittweten Frau
Kreis-Chaussee-Aufseher

Maria Arbeiter
· geb. Kraker,
insbesondere dem Herrn Pastor Klaembt für seine
kköfteiideii Worte am Grabe, den Herren Sängern
fur die erhebenden Grabgesänge, sowie für die uns
Von nah und fern zugegangenen aufrichtigen Be-
weise der Theilnahme, sagen den herzlichsten und
tiefgefühltesten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.
Namslau und Dein, den 11. Mai 1888._

Todes-Anzeige.
Heute Morgen 4 Uhr entschlief nach

längeren Leiden unser geliebter Gatte
und Onkel, der Rentier

Otto Fulda,
im Alter von 81 Jahren.

Dies zeigen allen Freunden und Be-
kannten hierdurch tiefbetrübt an

die traucrnden Hinterbliebenen.
Namslau, den 9. Mai 1888.
Die Beerdigung �ndet am Sonnabend

den 12. d. M. Nachmittag 3 Uhr statt.

F Birkenbalsamseife R
von Bergmann d, Co. in Dresden

ist durch seine eigenartige Composition die einzige
Seife, welche alle Hautunreinigkeiten, Mitesser,Finnen, Röthe des Gesichts und der Hände besei-
tigt und einen blendend weisseu Teint erzeugt. Preis
a Stück 30 und 50 Pf. bei

Oscar Tietze.

Maibowle,
aus frischen Kräutern bereitet, empfiehlt ä FL
70 Pf� Robert Hoffmann.

Alten und jungen Männern
wird die soeben in neuer vermehrter Au�age er-
schienene Schrift des Med.-Rath Dr. Müller über das

gestörte Neuen� und Sexual-System
sowie dessen radicale Heilung zur Belehrung drin-
gend empfohlen.Preis incl. Zusendung unter convert 1_Mk.

G. Kreikenbaum, Braunschweig.

TECHNIC� UM c
HITTWEIDA -  lachten!-
Masclunenbausc/Iule.

Hochfeine
�Eiernatöin

Hchreibs nnd Eopirdinte
EMPMU   0. Witz.



Holkzverkauf
111111 dem Königtirlieir Iorsjrevier Namslau
Mittwoch den 16. Niai 1888 Nathan 2 Uhr

im Gaflljarise von Günther in Schmograu.
A. Bauholz.

l. Schutzbezirk Schmograu Iageu 108. 1l0. 112.
Kiefern: 1 Stück IV. Kl., 25 V. Kl., 140 Stangen I. Kl., 75 I1. Kl., 40 IV. KL
Fichtent 5 Stangen I. Kl., 10 II. Kl., 20 I1I. Kl., 40 IV. Kl.

B. Breunholz.
2. Schutzbezirk Schmograu Jagen 108. 112. 113.

Birken: 4 Ren. Scheit, 3 Nm. Knüppel
Erlen: 2 Am. Scheih 12 Rm. Knüppel
Aspem 4 Rm. Scheu.
Kiefer: 181 Rm. Scheit, 145 Rm. Knüppel, 40 Haufen Stangenreisig und 39 Hfn. Astreisig

l.
Erlet 82 Rm. Scheit
Kiefer: 24 Rm. Scheit

3. Schutzbezirk Glausche Jagen 92. I00. 10

4. Schutzbezirk Sgorsellitz Jagen 64�-68. 71. 72. 76-80.
Kiefern: 202 Rm.  �Scheit

5. Schutzbezirk Schadegtlr Jagen 52. 57. 58. 59.
Kiefern: 51 Nin. Scheit

Alles Holz wird in kleinen Loasen aus-geboten.
Den Käusern wird eine vierwöcheritliche Zahlungsfrist gewährt.
Name-lau, den 9. Mai 1888.

Yer Frönigciche Qßerförffer.
Störig.

achbem mir die Agentur
c der tllorddeutsrljerrksjagelällersirherung
übertragen worden ist, empfehle ich mich zur Aufnahme von Versicherungem

Hugo Ranke, vorm. Hob. Gottschalk.
B. Amenda

· empfiehlt
i e111 großes Lager E

Mützen  Wüten
in den neuesten Facxons

zu bekannt Bilkigsten Preisen.

Regenmäuteh
hell und dunkel-

Umhänge & Jåckchen
sind wieder in größter Auswahl eingetroffen.

It. J. Bermann.
ff. reinschmeckende gebrannte

C affee�s
n d. von Mk. 1.20, 1.40, 1.60, 1.80
empfiehlt _

J. J anietz.

Lilienmileh-Seife
von GAR]. JUHN & BE. Berlin N und Uüln a. Rh.
ist vermöge ihres hohen Gehaltes an Iris-Wurzel-
Extract die einzige Seife, welche zur P�ege und
Erhaltung eines schönen Teints unerlässlich ist.

Joseph Lorcke.

Dakhpappen und
Dakhspließen

Mel« Robert �Werner.

Weiß und creme

Spitzengardinen
von neuer Sendung empfiehlt zu sehr
billigen Preisen

M. J. Bermann.

Richard Hauschild,
Stynhmachermeilten

Namslau, Paljnljofsjh 2,
empfiehlt fich zur Anfertigung von

Styuhmaaren 111111 Zlrt
unter Zusicherung bester Aus-Führung bei Zeitge-
mäß billigen Preisen.

Grnnberger Dlatnrwerne
aus elterlichen Bergen, selbst gekeltert,
3111111111170  ä 511111111�, ohne Feasche,
1111131111160 ,, i1 � » .

Moussenr 2 Mir. und 2,50 W.
Roh. Hellmann.

NB. Die Etiqiiettes zu diesen Weinen
sind mit meiner Firma versehen, worauf
gest. zu achten bitte.

la. amerik.

PferdezahnMais
offerirt billigst .

J. Indien.

311.111,11,
Montag den 14. Wiai Abends 8 Uhr

Generalversammlung
m Rücken-vs gwlaurant.

1. Berichterstattung und Rechnungslegung
2. Wahl des Vorstandes.
3. Etwaige Anträge, welche jedoch vor der Gene-

ral-Versammlung dem Vorstande eingereicht
werden müssen. 

Der Vorstand.

Wäsche für Herren
in bekannt bestem Berliner Fabrikat,
moderne Faaons, in den Halsweiten
von 30�46 Centiuu stets am Lager.

9111111111111111111111111111111},
außergewöhnlich weit, sowie in anderen
Schnitten als vorräthig, lasse auf Be-
stellung in Berlin anfertigen.

M. J. Bermann
ff. 1111111 weiser Yarin

Pä Pfd. 28 f.

" beste bosn. Pflaumen
ä Pfd. 20 Pf.

große El. Rosmen
ä Pfd. 30 Pf.

empfiehlt

J. J anietz.
Stadt-Park Namslau.

Sonntag den 20. Mai
 l. P�ngstfeiertag!

. Grosses

MikitairsConeert
von der gesammten

Gapelle des Kalser-Braunuer-Regts. N18
unter Leitung ihres Capellmeisters

Herrn Schulz.
Anfang 4 Uhr. � Entree 30 Pfg»

Im Vorverkauf bei Herrn Kaum. Paul
Koschwitz ä. 25 Pfge.

Es ladet ergebenst ein
B. Posseltz

Morgen, Sonntag früh:

W« Mqifest
Abends: »»

Yanzvergnugern
wozu freundlichst einladet 

Oswald Müller,
Gastwirth in Böhmwitz

Zum Tanzvergnügen
auf Sonntag den l3. d. VII. ladet freund-
lichst ein W�. Broschen�.

MZumFanzvergniigeriladet auf Sonntag den l3. d. Mts.
ergebenst ein Mlchalskl.

Nebst 2 Besteigen.



1. Beilage zu Nr. 37 des �Staumauer Stadtblattes.«
Namsla n, Sonnabend den l2. Mai 1888.

Namslau, den 5. Mai 1888.
P. P·

Hiekdukch beehre ich mich die ergebene Mittheiluiig zu machen, daß ich mit heutigem
Tage mein sei: 18 Jahren hierorts unter der Firma:

Robert Gottschalk
bestehendes

Golonmlmaarkiiz Allem- und Chiquen-Gemalt,
Düngmittel und Niederlage sämmtlicher landwirth-

schaftlicher Maschinen
Verm I-Iugo Backe

krankheitshalber käuflich iiberlassen habe. »
Derselbe wird das Geschäft unter der Firma:

Hugo Banke vorm. Robert Gottschalk
für eigene Rechnung weiter führen.

Für das mir in so reichem Maasse bewiesene Vertrauen meinen wärmsten Dank aussprechend,
bitte ich, dasselbe auch meinem Herrn Nachfolger übertragen zu wollen, und zeichne

Hochachtungsvoll ergebenst
Robert Gottschalk.

Höflichst bezugnehmend auf Obiges erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen, daß ich das von
Herrn Robert Gottschalk bierfelbft, Rlofteritraige, erworbene

Elolonialwaareng Pein� 8c gigarren-Eeschäfl,
Düugmittel und Niederlage sämmtlirher landwirtlp
t d F» · schaftlicher Maschinen

Hugo Banke vorm. Robert Gottschalk
weiterführen werde.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, durch streng reelle, gewissenhafte, aufmerksame Be-
dienung das meinem Herrn Vorgänger geschenkte Wohlwollem sowie das langjährige Renommå der
Firma zu wahren, und bitte höflichst, dies mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

Mit vorziiglichster Hochachtung 
ganz ergebenster

Hugo Ranke.
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/LA 
umhin-IIIILlInIjIllII-nnn-n:- . . - nun...................-....

D. Seiler�s Kleider-Magazin, Ring Mo. Z,
neben der Apotheke,

l� seit 30 Jahren am hiesigen Platze, i
empfiehlt zum Pfingstfeft sein sehr bedeutendes

j « ��� gsaarenlager ���-»
zu anffallend billigen Preisen und werden schon beispielsweise
elegante wollene Herreuanziige von 15,00 Mk.,

» » SominewPaletots ,, 14,00 ,,
,, ,, HerrewJaquetts ,, 7,00 »
» » KuabewAnzuge » 5,00 ,,

Hosen ,, 5,00 »II II
dieselben in halbwollenen Stoffen noch bedeutend billiger verkauft.

_ K&#39; Bestclliingeic nach Maus; binnen kurzer Zeit bei
eleganter Ausführung unter Garantie des Gutsitzeus zu
ebenfalls sehr billigen Preisen.

--------i-i--1E  -.MIHPHIPHIPHHHLIÆPZRMPVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVfVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV

» Herr Kaufmann A. Schneider m Namslau
ist von uns ermächtigt, i
_   _ K« Riibenabschliisse an
in rechtsverbtridlicher Form für unsere Fabrik zu vollziehen; auch
hält derselbe Rübensaiiceii zur Vertheilung an unsere Herren Inter-
essenten vorräthig.

Direetion der �rengßurger Zuelslerfctbrilsu

IIELIIT"I-I·I"I·I"IIIIILI�IIII 
I.I.I.I-I.I.I.I-II IIJIIIIIIIIIIIIIIIII

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA
LA/l/l/IAAAAAA}

Domingo-Ga�ee II.
a Pfd. Mk. 1.10, geröftet Mk. 1.40,

Perl-Ganee it.
a Pfd. Mk. 1.25, geröstet Mk. 1.60,

PerI-Geylon-Ga�ee �.
a Pfd. Mk. 1.40, geröstet Mk. 1.80,

bei 10 Pfd. jede Sorte a Pfd. 5 Pf. billiger,
empfiehlt gütiger Beachiung

J. C�Herrmann.

II
IIIIIIIIIIIIIII I
n I IIIHIAIIILIIIIIIIIIIIIIIIIHHIIIII

Gesiiilgt auf das Vertrauen,

IstIssssIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUDSOUIUIOCIUIIU
matische Schmerzen, wie Glieder-

reißen u. als auch Zahn» Raub und
Riickenichmerzeiy Seitenstiche er. am« Expeller « « IIIIIIFSHHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
ausgegeben wird. Man hüte sich vor schädi

lieben Nachahniungcn und nehme nur PaimExpellermit der Markt: Anker als echt an. Vorrittig in E
den meisten Apothekety Haupt-Depot: Marien-
Apotheke, Nürnberg. Nähere Auskunft erteilen: Z0 F. Ab. Richter & Cis» Rudolstadk

Das von Carl Seidel a; Co.

pråsernirie Glitt u. Gemäß,
Aepfeh Birnen, Kirschen,

Schnittbohnem Möhren, Erbsem
Wtrsmgkohh Suppengemuse

empfiehlt
J. Wzionteck i.

greßraudjs-Jinweifung. »25 Gramm Prüf. Gemiise = 310 Gramm frtsch vom
Markt bezogenes, genügen vollständig für eine Portiow
Dieselben werden mit kaltem Wasser zugestellt und nach-
dem dasselbe 15�20 Minuten überkocht hat,
Wasser abgegossen und das Gemüse wie jedes frische zube-
reitet. �- Snppengemüse dagegen genügt pro Portion ein
Gramm, welches in einem Topf extra gekocht wird und
sobald es weich, wird der Extract desselben der Fleischbrühe
zugesetzk � Obst muß zwei Stunden vorher in Wasser
eingeweicht, auch dann mit demselben zubereitet werden,damit der darin aufgelösteFruchtzucker erhalten bleibt.

s·Obst- nnd Ciemüsesgsrääervenszlatirik Carl xeidek u. Co.eZum: rüerg i. Zahl.

Mariazeller Magen-Tropfen,
Ioriroflllch wirkend bei allen Krankheiten des Magens.

« :- limitiert b i N titl Hs Sswäche dfkllycjxens klbelrikzeeulzosflkjheenä�r » B! bang, saurem luftigen, KolihMa en- tata , Sol-brennen, ildnng von _ d

l mp Hart-Mr: est E; n IN·ra � aclltlott Rom!eberlfaden des Magens mitS eiseii im- Willy, eher« und

. C .
sur Bfeliutezifäääaaifziin der Oebranchsanuklseuuyg exifnelzstevbezk
so! th zu haben in fast allen Quant eint.
Ja Namslau bei Apotheker s. Proskauer.

s

ehelmmt



Bad Garlsruh b. Oppeln.
Kiefernadel-, Dampf« und Kiefernadel-Wannenbäder,
Kalt-Waffercnr, Waldlufh angezeigt bei Gieht, Rheuma-
tismus, Nervositäh Blntleere, Bleikhfucht und ehroniseljem
Bronchialkatarrh eröffnet am 15. Mai.

Näheres bereitwilligst durch die Bade-Jnspeetion und

I�lTI l?E|l!¬�lTH
�Ä.�   �f� »  Ü «. »» .· s»    - ·«»««·«,,-.-·«·« Hzxsfsspf .s m: � v. .11  H· U»J� T�htww�muwi J zu» -« « "spU�s

Jm Selbstverlage von Emil spiller
und in Commission des Buchdruckereibesitzers  Opitz in Namslau ist erschieuen und durch diese
direct, sowie durch Buchhändler Dcthletfs m Namslau zu beziehen:

Kaiser Æikliekrn im Elysium.
Yatriotissrlies Gerücht von Gmil Später.

Preis 1 Mk.
Der Verfasser hat sich erlaubt, ein Exemplar dieses Gedichtes Seiner Majestät dem Kaiser

und König Friedrich III. zu übersenden und hat darauf aus Allerhöchstdessen Geheimen Civileabinet
folgende, von dem Herrn Geheimen Cabinets-Rath und Wirklichen Geheimen Rath von Wilmowski
unterzeichnete Antwort erhalten:

Berlin, 4. Mai 1888.
Aus die Eingabe vom l9. v. M. benaehrichtige ich Euer Wohlgeboren erge-

benst, das; Seine Majestät der Kaiser nnd König das mit dem Jmmediatgesuclie vom
3. v. M. überreichte Exemplar Ihrer Dichtung ,,Kaiser Wilhelm im Elysium« huld-
reichst angenommen haben 2e.
 unter dem Gedicht ist vorstehende Mittheilung und Antwort abgedruckt. Das auf groß

Format Cartonpapier gedruckte Gedicht eignet sich zur Einrahmuiig.!
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}G.Kusche�nfnltlynermeilter�amslau,
Ring, parterre und I. Etage,

empfiehlt sein I« großes Lager K in

Herrew und zsenaöen-"gäüizen,
sowie größtes Lager

AS&#39; Herrew und Knaben-Hüte TM
- in Filz, Stoff, Stroh und Garn in den neuesten Farben und Faeons. Um
I mein Lager etwas zu räumen, verkause ich zu auffalletid billigen Preisen.

Yeczsachen nehme ich zur Clonservrrung an.

G. Iiu e, zitiirsctjiiernieisten
� "n n s s n*n"n�n&#39;n"n"n&#39;n n&#39;n&#39;n s s s s n&#39;n1&#39;n n n n n nnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV

Für Zahn leidendc emfehle mein Atelier für künstlichen Zahnersatp �f!
Schmerzloses Einsetzen künstlicher Zähne sotvic schiuerzloscsxs Ploinbiren und

Nervtödten nach den neuesten Methoden.
n meinen Atelier werden nur englische und amerikanische Mineralzähne,

bester ualität, verarbeitet, sowie die Adhäsions- und Sau kammer-Gebiszplatten
 nur »aus dem reinsten Paraaiiautschuk hergestellt und dur Einlegen von Gold, �Mann oder anderem Metall fast unzerbrechlich sind. �- Umarbeitungen unpassenderiecen und Reparaturen m ürzester Zeit. � Vollständige Garantie für guten»in, naturgetreues Aussehen und Brauchbarkcit beim Kaum. � W �

mtttelte Ausnahmepreise
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Vvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvv
emger Be-Hugo Klingler, Zahntechn1ker.

Krakauerstraße 12, II.  Etage.

Lilionefegegen Sommersprosseiy
Leberfleckem gelben Teint �j. Fk
3Mk., �/2 Fl-

// « « spuren bei Damen! ä. Fl. 2,50.
Ghin. Haarfärbemittel zum echt Färben

, der Haare in blond, braun und schwarz �/1 Fl.
2,50, 1/2 Fl.1,25. Barbbjaarwuchspomade
einziges Mittel zur Erlangung eines Bartes auch
zum Kovfhaarwuchs anweudbar �/n D. 3 Mk»
�/2 D. 1,50. «

Dankschreiben sind im Depot einsehen.
Rathe & ca» Chemische Fabrik

Berlin 8.0. 33 gegr. 1849.
Jn Namslau nur allein echt zu haben bei

C. Brand, Jriseun

Ztlm damit zu räumen,
verkaufe meinen Vorrath an

Wäschegegenstiinden
wie: Chemisettes und Kragen fiir
Herren, Damenkragen n. Man-
frhetteiy Kinderkragem Säcke-
reien nnd Trimmiugs zu bedeutend
herabgesetztem außerordentlich« billigen Preisen.

s. Kittner.
Ein Piedailloiy geschnittener Stein mit

Goldfassung, ist verloren gegangen. Der Finder
wird ersucht, dasselbe gegen Belohnung im Gast-
hof zur goldenen Krone abzugeben.

Schulstraße 21 kann sich
eme Frau

zur Aufsicht zu zwei Kindern melden, wo selbige
auch sWohnung erhält.

Hin Kutscher«
zu Eqiiipagen-Fnhrwerk, unverheirathet,
solide, nüchtern und guter Pferdepflegey kann sich
per 1. Juni melden. Wo, sagt die Expd. d. Pl.

Ein BarbierssGetiiklze
und zwei Lehrburschen werden bald in Stel-
lung angenommen. Zu erfragen bei

Marzock, Schuhmacher.

Ein Srhuhmarhergeselle,
guter Arbeiter, kann bald in Arbeit treten bei

C. Fey,
Schuhmachermeister.

Ein

Schnbmachergefelle
findet dauernde Beschäftigung bei

Robert Kusche, Schuhmachermeisten

2 gbactierteljrlinge
können bald antreten bei Reimann

m Breslau,
Friedrich-Wilhelmstr. 3 b.

Ein Laden, zwei Stuben und Küche, sind zu
vermiethen und Michaeli zu beziehen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Eine Wohnung im 2. Stock, vornheraus, von

2 Stuben nebst Beigelaß, ist zu vermiethen und
1. Juli zu beziehen. ·

C. Appel,  Sonnitor.
Eine kleine Wohnung ist»zn Johanni zu be-

ziehen bei Lorenz.
Eine Wohnung, 1. Gage, bestehend aus sechs

Stuben, Entree und Küche, nebst nöthigem Zu-
behör, ist vom 1. Juli oder vom 1. October er.
zu vermiethen bei H. Goldstein.



2. Beilage zu Nr. 37 des »Namslauer Stadtblattes.«
Namsla u, Sonnabend den 12. Mai l888.

durchliesü Während des zweijährigen Zeitraumes
Oktober J885��1887 find im Post- und Telegra-
phenbetriebe im Ganzen 83 Betriebsunfälle einge-
treten, welche zu Gewährungen auf Grund jener
beiden Gesetze Anlaß gegeben haben. 32 von die-
sen Unglücksfällen hatten einen tödtlichen Ausgang,
bei 45 Unfällen hatte das Unfallversicheruiigsgesetz,
bei 38 das UnfalLFürsorgegeseh Anwendung zu sin-
den. Nicht weniger als 26 rLnfälle entsielen auf
den Landbriefträgerdienst und auf die Bestellung von
Telegrammen in den Landbezirken, darunter befanden
sich 16 Todessälle Fünf dieser Todesfälle erfolgten
durch Ausgleiten bei herrschender Glätte, 2- durch
Einbrechen auf dem Eise, 6 durch Erfrieren, 2 durch
Verirren bei herrschender Dunkelheit, 2 durch Hitzschlag,
1 durch Schneetreiben und Nebel, 1 durch das Um-
stürzen eines Landbriefträgerwagens bei Glätte.
Außerdem ist ein Landbriefträger und ein Posthilfs-
bote ermordet worden· Die Reichspostverwaltung
hat sich hinsichtlich des in den Gesetzen nicht näher
bestimmten Begriffs des Betriebsunfalles im Allge-
meinen der in vielfachen Rekurs-Entscheidungen des
Reichs-Versicherungsamtes vertretenen Auffassung ange-
schlossen, wonach als Betriebsunfall ein solcher Un-
fall anzusehen ist, welcher örtlich, zeitlich und ursäch-
lich mit »dem Betriebe in einem, wenn auch nur
mittelbaren Zusammenhang steht.

-�� sFleckwasser für alle Stoffe,] durch
dessen Anwendung selbst die zartesten Farben nicht
verändert werden, bereitet man auf folgende Weise:
25 g gereinigtes Terpentinöh 1,57 g höchst fein
rectificirter Weingeist und ebensoviel Schwefeläther
mit 15 Tropfen Citronenöl gut zusammengeschüttelt
Und dann in einer verschlossenen Flasche aufbewahrt.
Bei Anwendung desselben befeuchtet man die Flecke
damit, ebenso auch ein Löschpapiey und reibt mit
letzterem diese aus.

� Der Kreisausschuß des Landkreises Kottbus
hatte verfügt, daß von den Radfahrern auf den
Kreischausseen Chausseegeld zu erheben sei. Die
Verfügung hatte jedoch keinen rechten Erfolg. Zum
Theil zahlten die Veloeipedisten den von ihnen
geforderten Groschen als tarifwidrig und ungesetzlich
überhaupt nicht, zum Theil befanden sich auch die
Einnehmer selber in Verlegenheit, wie sie die Rad-
fahrer in dem osfieiellen Tarif unterbringen sollten,
der bekanntlich nur von bespannten Fuhrwerkem
Reitern und Viehtransporten handelt. Auf Erkan-
digung in Frankfurt a. O. ist dann, wie der ,,Kottbuser
Anzeiger« erfährt, der Bescheid eingegangen, daß die
Radfahrer zu den Chausseegeldtaxen nicht herange-

lzogen werden könnten.
� Eins von den beiden Pastellbilderm welche

Friedrich der Große einst in Küstrin während der
Zeit seiner Gefangenschaft gemalt hatte, das Hüft-
bild einer jungen Dame in tanzender Stellung, ist
am Dienstag im Lepke�schen Kunstauctionshause in
Berlin versteigert worden und erzielte ein Höchstgebot
von 1250 Mark. Das Bild dürfte aller Wahr-
scheinlichkeit nach schon in nächster Zeit dem Hohen-
zollern-Museum einverleibt werden. Das zweite der
Pastelbildey welches dieselbe Dame« singend darstellt,
kam durch Schenkung bereits 1840 in den Besitz
des Hohenzollernhauses

�� [Heldenmuth einer hochedlen Frau]
Der preußische Fürst Hatzfeld hatte im Jahre 1806,
als die siegreichen Franzosen in Berlin einrückten,
seinem königlichen Herrn getreu, ein geheimes Ein-
verständniß mit dem Fürsten Hohenlohe unterhalten

i

und Briefe mit ihm gewechselt. Einer dieser Briefesherbergt jetzt einen seltenen Kranken.
wurde aufgefangen und gelangte in Napoleons Händgjschlich dieser Tage in einen der Krankensäle und
der die Korrespondenz für Hochverrath erklärte undischleppte sich mühsam von einem Bette zum anderen,
den Fürsten vor ein Kriegsgericht stellte. Alle Hoff-Dis er die Aufmerksamkeit des ordinirenden Arztes
nung auf seine Rettung schien verloren, nur dieierregte Dieser bemerkte, daß der Hund eine Ver-

hochherzige und geistvolle Fürstin verzweifelte nicht.
Sie bat dem Kaiser um eine Audienz, erhielt sie und
warf sich, als sie bei ihm eintrat, in Thränen ge-
badet zu seinen Füßen, appellirte mit ergreifenden
Worten an seinen Edelmuth und flehte um Gnade
für ihren Gemahl, den sie für schuldlos hielt und
erklärte. »Ihr Gemahl schuldlose« entgegnete Na-
poleon, ,,nichts weniger als das, sehen Sie hier selbst
den schriftlichen Beleg seines Hochverraths und ver-
langen Sie nicht, daß ich ihn begnadige!« Mit
diesen Worten reichte ihr der Kaiser das aufgefan-
gene Schreiben, daß sie sich untrüglich davon über-
zeuge. Die Fürstin griff mit fieberhafter Hast nach
dem Papier und schleuderte es mit erstaunenswerthem
Muthe in das Feuer des Kamins, indem sie sagte:«
»Ein großes kaiserliches Herz macht durch Milde und
Gnade die Schuld zunichte, wie die Flamme die Be-
weise der Schuld vernichtet und dem Richter ent-
gießt!" Der Kaiser erstaunte über diese Kühnheit
und bewunderte zugleich die Selbstaufopferung der
hochedlen Gattin, während sich in seinem Busen die
widerstreitendsten Gefühle und Entschlüsse kreuzten.
,,Majestät!« fuhr die Fürstin fort, �fegt ist wohl
auch mein Leben verfallen, wenn Sie aber doppelt
Gnade üben, verdoppelt sich auch das Verdienst der
Großherzigkeit!« -�- Die besseren Entschlüsse siegten
in Napoleons Brust, denn er sprach nach einer Weile:
,,Wohlan, Madame! Jhr Gemahl sei für diesmal
begnadigt, führen Sie ihn aus dem Gefängniß«

� [Hundeschlauheit.j Englifche Blätter
erzählen folgende interessante Geschichte von dem Jn-
stinkte eines Hundes. Das Spital von Bolton be-

Ein Stettin



letzung am Fuße hatte und einen Verband an dem-
selben trug, der von der wunden Stelle abgerutscht
war. Der Arzt stellte den Verband wieder her und
der Hund äußerte seine Dankbarkeit, indem er freu-
dig wedelte und die Hand des Arztes leckte. Er
kroch dann unter ein Bett und weigerte sich, das
Spital zu verlassen. Niemand hat den Hund früher
gesehen und man weiß auch nicht, wem er gehört.
� Derselbe Hund soll vor einiger Zeit, als er Zahn-
schmerzen hatte, an der Thür eines Zahnarztes so
lange geheult haben, bis ihm dieser öffnete und den
kranken Zahn auszog. Der dankbare Hund stahl
dann in einem Charkutierladen einen Schinken und
brachte denselben als Honorar dem Zahnkünstlen

�� Jn Wien erzählt man folgenden Scherz: Fürst
Liechtenstein soll kürzlich bei einer hiesigen Vertrauens-
person des päpstlichen Hofes vorgesprochen und der-
selben in Anbetracht seiner verdienstlichen parlamen-
tatischen Wirksamkeit als Belohnung die Heiligspre-
chung seiner Person nahegelegt haben. ,,Durchlaucht«,
antwortete der Vertrauensmann betreten, »das ist
selbst für Sie unmöglich. Bedenken Sie doch: Eine
Heiligsprechung bei Lebzeiten . . .« � ,,Desto mehr
Werth würde sie für mich haben« � »Nein Durch-
laucht, geht nicht. Dazu muß man todt sein.
Aber ich will Jhnen einen Rath geben. Stellen
Sie �t!! todt; dann sind Sie scheintodt und es liegt
kein Hinderniß mehr vor, Sie wenigstens scheinhei-
lig zu sprechen«

� Drei Zufriedene. Jn Warschau sah ein
Fremder auf den Treppenstufen einer Kirche eine
arme Frau sitzen, welche in Verzweiflung die Hände
rang und heftig weinte. Da er ein weiches Herz
hatte, so trat er zu ihr heran und fragte sie, was
ihr denn fehle. »O mein lieber, gnädiger Herr, ich
bin ja so unglücklich. Jch möchte gern mein kleines
Kind taufen lassen; doch der Pope verlangt zwei
Rubel von mir, und ich habe keinen Kopeken.« �-
,,Wenn es weiter nichts ist«, sagte der Fremde, ,,da
will ich Euch gleich helfen; hier habt Jhr eine Fünf-
Rubel-Note, geht nur zum Popen hinein, bezahlt

ihm di-e Taufe und bringt mir die drei übrigen
Rubel zurück« Die Frau ging voller Freude in die
Kirche, der Fremde erwartete ihre Rückkehr. Nach
einer Weile kam sie zurück und gab dem Fremden
drei Silberrubel, indem sie noch einmal aus vollem
Herzen dankte und ihre Verwunderung darüber aus-
sprach, daß ihr ein guter Herr mit einer so bedeu-
tenden Summe bereitwillig geholfen habe. Darauf
sagte der Fremde: »Meine gute Frau, Jhr braiicht
Euch gar nicht so sehr zu verwundern; seht Jhr, ich
kann nun einmal niemanden traurig sehen, ich muß
immer fröhliche Gesichter um mich haben. Jetzt ist
uns allen geholfen. Der Pape ist abgefunden, Euer
Kind ist getauft und ich bin . einen falschen
Fünfrubelschein losgeworden.«
« �- [Die falsche Braut.] Einjunger Gesell,
der in Berlin arbeitete, machte Abends am Brunnen
die Bekanntschaft eines hübschen Mädchens, das, wie
sie ihm sagte, in der Nachbarschaft bei einer vornehmen
Herrschaft diente. Beide fanden an einander Wohl-
gefallen und waren bald ein erklärtes Liebespaau
Jndeß konnte der junge Gesell seine Geliebte nur
Abends im Dunkeln entweder am Brunnen oder
unter der Hausthür sprechen, und viele Mühe kostete
es ihm, bis er sie beredete einmal Sonntags mit
ihm auf einen Tanzboden zu gehen. Diese Liebschaft
mochte etwa ein halbes Jahr gedauert haben, als
der Gesell aus seiner Heimath die Nachricht von
einer ziemlich bedeutenden Erbschaft erhielt, die ihm
zugefallen war, und zur Regulirung seine augenblick-
liche Anwesenheit forderte. Unter zärtlichen Küssen
schied er von der Geliebten, der er versprach, sie
bald als seine Frau nachzuholen. Umstände verhin-
derten dies jedoch, und statt sie selbst abzuholen,
schrieb er ihr, daß Alles zu ihrer Heirath vorbereitet
sei, und bat sie, so bald als möglich in seine Arme
zu eilen. Längere Zeit blieb die Antwort aus,
endlich aber schrieb das Mädchen, da sie den Dienst
verändert hätte, wäre ihr der Antrag erst später zu-
gekommen, und so sehr derselbe sie überrascht hätte,
wollte sie ihn doch als einen Fingerzeig Gottes be-

ftrachtein und daher, mit allen nöthigen Papieren
versehen, an einem von ihr bezeichneten Tage an dem
Wohnorte des Werbers eintreffen. Der junge Meister
wunderte sich über die Verwunderung seiner Gei
ten, gegen die er sich bei seiner Abreise deutlich genii
ausgesprochen hatte, wie stieg aber seine Vecwunderun
erst, als die Erwartete ankam, und er in ihr ei
zwar recht nettes, aber ihm ganz fremdes Mädche
erblickte. Er wollte sie nun natürlich nicht für f.
Rechte anerkennen, allein ihre Papiere bewiesen, d
sie wirklich die Verschriebene sei; außerdem aber lö
sie dem Staunenden das Räthsel der Personenvi
wechselung dadurch, daß sie ihm sagte, die Tochte
der Herrschafh bei der sie früher gedient, hätte sic"
zuweilen von ihr Kleider geborgt, ,,um sich einen
Scherz zu machen�, wie sie gesagt, in der That aber,
wie es �el! jetzt zeige, um unter der Maske ihres
Dienstmädchens auf Abenteuer auszugehen, unter die
denn auch die Liebschaft mit dem jungen Gesellen
gehörte. Für diesen war die Enttäiischung zuerst
sehr schmerzlich, indeß gab die Ueberzeugung von dem
Unwerthe der Geliebten ihm bald seine Ruhe zurück,
und er ließ sich den Tausch gegen die Person der
Verschriebenen nach einiger Prüfungszeit gefallen, soll
auch später keine Ursache gefunden haben, den Tausch
zu bereuen.

I � Lehrer  zu einem Knaben, den er tags
zuvor in der Menagerie getroffen!: »Nun, Karl,
was hast du denn gestern in der Menagerie gesehen?«
Karl: ,,Lö:ven, Bären, Tiger, ein Kameel und
Affen« Ein zweiter Schüler meidet sich: »Herr
Lehrer, ich war auch in der Menagerie« Lehrer zu
letzterem: »Nun Fritz, was hast du dort gesehen?«
Fritz  mit freudigem Gesicht!: ,,Jhnen hab� ich
gesehen, Herr� Lehrer»

� Lehrer: »Fritzchen, wenn du nun ein Mann
wärest und hättest dreitausend Thaler �- du möch-
test dir aber gern ein Haus kaufen, was brauchst
du da und!?" Fritz: ,,Eine reiche Frau«
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